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L712n
Die Vorarbeiten zur Verlän-
gerung der Ostwestfalenstra-
ße haben begonnen. Doch die
Gegner des Projekts geben
noch nicht auf (NW vom 7.
September).

¥ Natürlich ist ein Stopp der
L712n möglich! Es bleibt die
Verantwortung der Politik für
die zukünftigen Generatio-
nen, ob sie an untauglichen
Planungen aus der Zeit des
Glaubens an unbegrenztes
Wachstum festhält. Noch sieht
es so aus, als hätten viele Ent-
scheidungsträger die Zeichen
der Klimakrise nicht in der
Bedrohlichkeit verstanden,ob-
wohl dies uns in den letzten
Monaten jeden Tag mit neu-
enKatastrophen zwischenHit-
ze, Waldbränden und Über-
schwemmungenvorAugenge-
führt wird.
Die früheren Urteile der

Verwaltungsgerichte habendie
Klimakrise und das Artenster-
ben nicht so angemessen be-
rücksichtigt, wie es erst im
Urteil des Bundesverfassungs-

gerichts zum Klimaschutz ge-
mäß Artikel 20 a GG 2021 zum
Ausdruck kam. Insofern wäre
es ein wichtiges Signal an die
Landespolitik, wenn in Biele-
feld die Bedrohung der Kli-
makrise dazu führt, dass der
Verkauf der städtischen
Grundstücke für dieses zer-
störerische Projekt abgelehnt
wird. Vielleicht finden sich im
Rahmen des drohenden Ent-
eignungsverfahrens Richter,
die das Urteil des BVG zur
Grundlage nehmen.

Bernd Lehne
33649 Bielefeld

¥ Schön, dass die NW das lei-
dige Thema L712n noch ein-
mal aufgreift. Auf dem Luft-
bild ist gut zuerkennen,wiena-
he die unsinnige und bürger-
feindliche Trassenführung an
der Milser Wohnbebauung
entlangführt, obwohl darüber
unbebautes Gelände ist, wo die
Straße niemanden gestört hät-
te. Der Anschluss an die B61
(Herforder Straße) ist nicht ge-
geben. Das jetzt schon be-
stehende Chaos wird sich ver-
stärken. Ferner sollten sich die

Anwohner der Meerwiese bes-
ser einen Helikopter zulegen,
weil auf die Herforder stadt-
einwärts wird für diese Men-
schen ein schier aussichtsloses
Unterfangen.
Aberrationalbetrachtetsoll-

te ein „Stopp“ von Irrungen
einer grottenschlechten Ver-
kehrsplanung immer möglich
sein. Denn, wenn es dann an
der Kreuzung Grafenheider
Straße nicht mehr weitergeht,
fahren eh alle wieder durch
Milse. (. . .).

Lutz Hermeier
33729 Bielefeld

Wasserstoff

Obwohl es in Bielefeld be-
reits eine Wasserstoff-Tank-
stelle für Mobiel-Busse gibt,
muss die neue Müllwagen-
Flotte des Umweltbetriebs in
Rheda betankt werden. Bei
der Tankfahrt werden die
Wasserstoff-Fahrzeuge fast
ein Drittel ihrer Reichweite
verfahren. Schuld daran sind
Förderauflagen (NW vom 22.
August).

¥ Es ist nachvollziehbar, dass
sich die Stadt Bielefeld als Mit-
glied einer Modellregion an
den Tests wasserstoffangetrie-
bener Lkw für die Müllent-
sorgung beteiligt. 90 Prozent
der Anschaffungskosten wer-
den aus Fördermitteln finan-
ziert und das knappe Haus-
haltsbudget nur gering belas-
tet. Warum aber wegen der 90
Prozent Förderung der gesam-
teFuhrparkschonwährendder
Testphase umgestellt werden
soll, erschließt sich nicht.
Diese St.-Florians-Betrach-
tung unterschlägt, dass auch
Fördermitteltöpfe erst einmal
gefüllt werden müssen, im
Zweifelsfall durch Steuern und
Abgaben.
Nahezu absurd wird es,

wenn für die Betankung die-
ser Lkw erst richtliniengetreu
in den Nachbarkreis gefahren
werden muss und allein dafür
25 Prozent der klimaneutra-
len Tankfüllung verbraucht
wird, nur weil es kein Geld
(Fördermittel) für den Bau
einer entsprechenden Tank-
stelle gibt. (. . .).
Bereits heute müssen neu

zugelassene Lkw mit moder-
ner Antriebstechnik ausgestat-
tet sein, die die Schadstoff-
emissionen um bis zu 70 Pro-
zent reduzieren, deren An-
schaffungskosten aber nach
Stadtangaben 75 Prozent (oh-
ne Fördermittel) günstiger
sind. Das heißt, die eigentli-
che positive ökologische
Effizienz der neuen Technik
dürfte frühestens am Ende der
gewöhnlichen Nutzungsdauer
einsetzen.
DieMoralvonderGeschich-

te: politische Ideologie geht vor
berechenbarer Ökonomie und
nachvollziehbarer Ökologie
und wirkt am Ende erst mit
zusätzlichen Belastungen der
Bürgerinnen und Bürger.

Heinz Generotzky
33615 Bielefeld

Weihnachtsmarkt

In diesem Jahr werden die
Schausteller erstmals den
Klosterplatz mit einem Fels,
der sich rund 16 Meter hoch
erhebenwird, bestücken (NW
vom 30. August).

„Durchaus kühn zubezeich-
nende Pläne“ – damit geht es
in Bielefeld wie immer voran.
Schneller, höher, weiter – und
das auch in der eigentlich be-
sinnlichen Vorweihnachtszeit.
Für eine „zauberhafte Weih-
nacht“ unter dem Fels mit
Winterwonderlandwird ein 16
Meter hoher Kunstfels mit
Doppeletagenausschank mit-
hilfe von neun Tiefladern und
einem 30-Tonnen-Kran auf-
gestellt. Ist Weihnachten vor-
bei, wird einfach die Spitze ab-
geschnitten, dann ist es ein
Vulkan mit einem Wasserfall.
Hauptsache, man kann dort
trinken. Pfiffig – oder? Eine
ostwestfälische Tempelanlage
mit Aussicht! Haben sich die
Verantwortlichen mal über-
legt, wie schrecklich dieser
Felsklotz aussieht? (. . .) Wird
der Weihnachtsmarkt da-
durch wirklich gemütlicher?
Auch auf den Jahnplatz passt
dieWeihnachtspyramide nicht
wirklich hin.Wir sind nicht im
Disneyland sondern in Biele-
feld und weniger ist oft mehr.

Annegret Bokermann
33729 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf einemaximale Län-
gevon50Zeitungszeilen(1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.

Ansturm auf lockere Job-Nacht
31 Unternehmen öffnen ihre Türen, bieten Einblicke in Berufe – und vieles zum
Mitmachen. Gut 1.200 Schüler sind unterwegs – und der Abend endet besonders.

Sybille Kemna

¥ Bielefeld. Mehr als 1.200 Ju-
gendliche haben am Freitag an
der zweiten „Nacht der Beru-
fe“ teilgenommen. Sie sam-
melten als Kleingruppen oder
mit ihren Eltern Erfahrungen
in verschiedenen Berufsfel-
dern, von der Kosmetik bis
zum Kanalservice. Auch die
teilnehmenden Firmen waren
begeistert.
Experimente erleben bei der

Dr. Wolf-Gruppe, Sauerstoff-
messungen bei Grünalgen an
der Uni, Pflastersteine legen
beim Umweltbetrieb oder
Gipsverbände anlegen im Kli-
nikum: Die Bandbreite der
Möglichkeiten, verschiedene
Berufe kennenzulernen, war
groß. „Gerade die ungezwun-
gene Teilnahme und die Chan-
ce, Firmen zu betreten, in die
man sonst nicht reinkommt,
sind ein großes Plus“, erklärte
Klaus Siegeroth, Geschäftsfüh-
rerdesVeranstaltersREGEvon
der Jugendberufsagentur.
„Ich bin sehr begeistert“,

sagte Martina Lüking, die als
Vertreterin des NRW-Arbeits-
ministeriums aus Düsseldorf

gekommen war, um diese Be-
rufe-Nacht zu erleben. „Biele-
feld ist Vorreiter für diese Ak-
tion, für die sich viele andere
Städte auch interessieren“, be-
richtete sie.
Während der Pandemie ha-

be es jahrelang keine Praktika
gegeben und der Wunsch der
Schüler, in Berufe reinzu-
schnuppern, sei groß. Ihr Fa-
zit: „Einfacher geht es nicht als
in dieser lockeren Atmosphä-
re, das ist eine tolleArt, sich an-

zunähern.“
Dieses Mal machten 31

Unternehmen mit, sechs mehr
als im Vorjahr, und sie waren
durchweg sehr zufrieden mit
der Resonanz. „Wir sind be-
geistert“, sagteVeraBirtheBra-
tengeier von der Handwerks-
kammer, die das erste Mal da-
bei war. „Ab der ersten Minu-
te waren Schüler da – und wir
staunen über das Interesse.“
AmCampusHandwerkpro-

bierte Annabell (13) das digi-
tale Schweißen aus, Jaqueline
(18) ließ sich von Janina Nau-
mann schminken und Lasse
(13) besprühte Petit fours mit
Airbrush-Pistole. „Echt cool“
fanden sie alle das. Paula (13)
freute sich über das Angebot
der Mitarbeiter der Kita
Kindermann-Stiftung, doch
mal bei ihnen ein Praktikum
zu machen.
AlsbesonderenAnreiz,min-

destens drei Unternehmen zu
besuchen, erhielten die Ju-
gendlichen imAnschluss freien
Eintritt und ein Freigetränk in
der Disco „Stereo“. Das nutz-
ten vor allem die Jüngeren, die
ausnahmsweise mal bis 23 Uhr
hineindurften.

Annabell (13) probiert das digitale Schweißen aus – für sie eine coo-
le, neue Erfahrung, sie fand es spannend. Foto: Sibylle Kemna

Maybrit Bachmann (l.) erklärt im Rettungswagen drei Schülerinnen und Schülern, wie ein Patient beatmet wird. Der Sanitäter ist die höchs-
te medizinische Ausbildung nach dem Arzt, berichtet sie. Foto: Sibylle Kemna

Landesregierung unterstützt
KI-Projekt der FHMBielefeld

¥ Bielefeld. Digitale Lösun-
gen und der Einsatz Künstli-
cher Intelligenz können für
Handwerksbetriebe einen
wichtigen Beitrag leisten, um
die eigene Wettbewerbsfähig-
keit und Innovationskraft zu
stärken. Das bundesweit ein-
zigartige Projekt „KI und Di-
gital Offensive HANDwerk.
NRW“, das in Bielefeld, Pa-
derbornundLemgo seinenUr-
sprung und Sitz hat, hat es sich
zum Ziel gesetzt, spezielle KI-
Lösungen für dasHandwerk zu
entwickeln und Betriebe und
ihre Mitarbeitenden bei der
Umsetzungzuunterstützen.KI
steht für künstliche Intelli-
genz.
Wirtschaftsministerin Mo-

na Neubaur übergab jetzt För-
derbescheide über knapp zwei
Millionen Euro an das Pro-
jektkonsortium, zu dem unter

anderem die Fachhochschule
des Mittelstands (FHM) ge-
hört. Neubaur: „Die Digitali-
sierung kommt unausweich-
lich auf das Handwerk zu. Für
unsere Handwerksbetriebe
bieten innovative digitale An-
wendungen enormes Poten-
zial, um sich zukunftsfest auf-
zustellen und die eigene Wett-
bewerbsfähigkeit zu stärken.
Hierbei kann insbesondere der
Einsatz Künstlicher Intelli-
genz eine wichtige Rolle spie-
len.Dieseshochinnovativeund
in Deutschland einzigartige
Projekt verzahnt Forschende
mit Praktikern und ermög-
licht unseren Handwerksbe-
trieben so den Zugang zu pass-
genauen KI-Lösungen.“ Dazu
FHM-Professor Volker Witt-
berg: „Insbesondere der Zu-
gang zu Handwerksbetrieben
ist ein wichtiger Aspekt.“

Mit Info-Veranstaltungen
in dieWärmewende

Ratskoalition legt Antrag vor.

¥ Bielefeld. Die Koalition aus
SPD, Grünen und Linken be-
tont, dass „die Umstellung der
Wärmeversorgung auf erneu-
erbare Energien ein wesentli-
cher Bestandteil zum Errei-
chen der Klimaneutralität in
Bielefeld“ ist – und „somit auf
Dauer unumgänglich“ sei.
Das Gebäudeenergiegesetz

(GEG) der Bundesregierung
werfe sowohl bei Mietern als
auch bei Hausbesitzern viele
Fragen auf und verunsichere
die Menschen hinsichtlich der
auf sie zukommenden Kosten
und Realisierungsmöglichkei-
ten. Sachliche Informationen
über die aus dem GEG resul-
tierenden Pflichten, Fristen
und Fördermöglichkeiten, so-
wohl für die Heizungsumstel-
lung als auch für Dämmung
und andere Energiesparmaß-
nahmen seien wichtig, um die
Bielefelder bei der Umsetzung
der Energiewende mitzuneh-
men.
Mit einem Antrag im Aus-

schuss für Umwelt- und Kli-
maschutz am 19. September
bringe die Koalition deshalb
kommunale Informationsver-
anstaltungen auf den Weg, die
nach Abschluss des Gesetzge-
bungsverfahrens zum Gebäu-
deenergiegesetz die Bielefelder
hinsichtlich der Möglichkei-
ten und Fördergelder beraten

helfen sollten. Ole Heimbeck,
umweltpolitischer Sprecher
der SPD-Ratsfraktion: „Wir
wollen niemanden alleinlas-
sen, auch nicht bei der Wär-
mewende. Wenn das Bundes-
gesetz ausformuliert ist, soll je-
de Bürgerin und jeder Bürger
sofort die Stadt als zuverlässi-
gen Ansprechpartner haben,
um die technischen Möglich-
keiten auszuloten, die für ein
warmes Zuhause passend sind.
Niemand soll bei diesemwich-
tigen Zukunftsprojekt finan-
ziell überfordert werden oder
wegen zu hoher Energiekos-
ten in kalten Räumen leben.“
Klaus Feurich-Tobien, um-

weltpolitischer Sprecher der
Grünen-Ratsfraktion: „Für ein
aussagekräftigesGesamtbild ist
die Kommunale Wärmepla-
nung, die aktuell von Stadt und
Stadtwerken erarbeitet wird,
unbedingt in eine solche Bür-
gerinformation miteinzube-
ziehen. So entsteht ein umfas-
sender Überblick, was jeder als
Beitrag zur Wärmewende leis-
ten kann und welche Förder-
programme hierfür nutzbar
sind.“ Carsten Strauch, um-
weltpolitischer Sprecher der
Linken-Ratsfraktion: „Die
Wärmewende kann nur gelin-
gen, wenn sie vernünftig er-
klärt und niemand finanziell
überfordert wird.“

Bielefelder am
Hochleistungsrechner
¥ Bielefeld. Die Physiker Olaf
Kaczmarek und Christian
Schmidt-Sonntag vonderUni-
versität Bielefeld haben 60Mil-
lionen Kernstunden auf den
leistungsstärksten Rechnern
Europas erworben. In ihren
Forschungsprojektensetzensie
sich mit Temperaturen und
Teilchendichten, wie sie etwa
kurznachdemUrknall imUni-
versum herrschten, auseinan-
der. Durch die Berechnungen
der Hochleistungsrechner las-
sen sich Erkenntnisse in einem
Bruchteil der bisherigen Zeit
gewinnen. Die ermittelten
Daten sollen im Anschluss an
den Bielefelder Hochleistungs-
rechner transferiert werden,
um sie so öffentlich zugäng-
lich zu machen, teilt die Uni-
versität Bielefeld mit.

DreiMillionen
fürMenschen
mit Handicap

¥ Bielefeld. Der Landschafts-
verband Westfalen-Lippe
(LWL) und die örtlichen Trä-
ger haben im Jahr 2022 viele
Menschen mit Behinderung in
Westfalen-Lippe mit insge-
samt gut 49Millionen Euro im
Arbeitsleben unterstützt. Der
LWL zahlte davon knapp 45,5
MillionenEuro,diehauptsäch-
lich aus der sogenannten Aus-
gleichsabgabe stammen. Diese
Abgabe müssen Unternehmen
zahlen, die keine oder zu we-
nige Menschen mit Behinde-
rung beschäftigen. Mit weite-
ren knapp vier Millionen Euro
unterstützten die örtlichen
Träger die Beschäftigung von
Menschen mit Behinderung.
Gut drei der 49Millionen Euro
gaben LWL, die Stadt Biele-
feld (211.000 Euro), für die Be-
schäftigung vonMenschenmit
Handicap in Bielefeld aus. „In
Westfalen-Lippe arbeiten zur-
zeit fast 100.000Menschenmit
Schwerbehinderung bei Ar-
beitgebern, die aufgrund ihrer
Betriebsgröße Menschen mit
Behinderung beschäftigen
müssen. Trotz dieser hohen
Zahl gibt es keinen Grund zur
Entwarnung, denn mit rund
24.500 Menschen ohne Job ist
die Arbeitslosigkeit schwerbe-
hinderter Menschen weiter-
hin hoch“, so LWL-Sozialde-
zernent Johannes Chudziak.
„Deshalb werden wir die Mit-
tel der Ausgleichsabgabe auch
weiterhin dafür einsetzen,
Arbeitsplätze für Menschen
mit Handicap zu schaffen.“

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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